KRITISCHE UND 
EXEGETISCHE 
BEITRÄGE ZU 
CAESAR: 
PROGRAMM DER... 

Max Miller (classicist.) 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Vorwort 



l ^ f p g n fn f ht ü oHi OHknot dcBdtto per outen 
Quam quae tmd oadk obfecta fideUbm. — 

Hör. 



Wenn ich diesen kritisch-exegelisclien Bemerkungen zu Caesar tiiiigo Zeilen als Vor- 
wort vorausschicke, so sollen diese nicht der Behandlung der Klassiker im Allgemeinen 
gelten, da sich ja darüber liervornii^fende Fachgenossen in ausführlicher Weise sowohl 
in Zeitschriften als nueli in PrntTriimuieri verbreitet haben, sondern ich will nur ein 
Moment bei der Leklure der iilteii Scliriftsleller insbesondere CVsur's hervorlielien, 
nämlich den Anschauungsunterrichl. Soll CiPsnr den Schülern in der Thnt naher nclci^'i 
und interessanter gemacht werden, so rniiss der Lehrer auf eine anschauliche Dur- 
lemiriii des Sachverhaltes eingehen: denn niclil am wenigsten ist, wie Hiig ') richtig 
bemerkt, dem L'mslando, dass der rein philologische Schulmann ohne Hilfe von Sach- 
kennern sich selbst nicht zurechl finden konnte, die Thatsache zuzuschreiben, dass 
den Schülern die Lektüre Ciesars an so vielen Gymnasien zur Plage geworden ist 
Der Lehrer muss daher selbst genaue BckannlschaA mit deu V\ eiken. welche diesem 
Zwecke dienen, iremncht haben: er muss ausser Rfislow's und Napoleons Werken 
vor Allem die kriegswissenschaftlichen und philologischen Forschungen des verstor- 
benen von Goler genau kennen . dessen Bedeutung für Ciesar Vielhaber *) mit Recht 
betont und in begründetem Tadel gegen Hrtslow bemerkt, dass Göler gevk'iss allein 
mehr für die AulliclJung von Caesars Feldzügen geleistet hat, als Napoleon und ROstow 

1) N. J. £ PL 86. B. p. 204. 
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■luammeB. Audi die eioscUflgigflO Spezialabhandlungen, wie Fischers GMgovia, der 
Zag des Labienus von Ageodikiim nach Lutetia und zarQck von Eben, toma ditt 
fiber die Gallischen Mauern und Cnsars RhcinbrOcke sollea horeingezogea wardeo. 
Die durch eingehendes Studium der betreffeuden Werke gesammelten Kenntnnse muss 
•bar der Lehrer audi für die SchQlw entsprechend verwarlbeii und nutzbar machen. 
Was amr Anschannng der Schüler gdiracht werden kam, moBB er wirklich zur An- 
achanong bringen. Ebenso wie der Lehrer in Prima, wenn vom griedbchen Theater 
die Rede ist, den Schalem dasselbe etwa durch die voai verstorbenen Professor 
von dw Launitz gefertigte AbbiMang Teraoschaulicbt, ebenso werden den Schalem der 
Obertertia und Sekunda, wenn von der römischen Bewaflbung und den Belageninga- 
Werkzeugen, von den Zügen und Operationen Caesars die Rede ist, aUe diese OiQge 
dnrcbMiHfaeÜBng von Zeichnungen, Karten und Plänen näher gelegt and veranscbauUeht 
weiden nflssen, damit sie ein klares, deutliches Bild davon bekommen. Die Gynnasiat- 
biUothek nnss natOriicA die dazu nothwendigen Werke bieten. Doch wird ea mit 
dem Uoasen Voneigea nickt ahgetban sein; dieSchflIer sollen auch veranlasst werden, 
dmi eine oder andere selbst an lebduien; sie sollen auch, um na efaer ebigehenderMi 
LekUkra ▼enudasat m werden, aidi im Entwerfen von PUnen und Karten versoeben 
nnd swar merst mir in roben Umrissen auf Grund der gelesenen AbscbaiUe, Üreilkk 
ndt eisiger Ibderstftliang von Seite des Lehrers. Es sd mir gestattet, diess an einem 
Beispiele an neigen. Ich wähle dazu die Belagemag von Alesia (b. g. VII). Der Plan dar 
Belagerung wird aicbt auf einmal entstehen, sondern wie der Mathematiker die Fluren 
vor den Augen seiner Schüler allmälig entstehen lässt, erst nach und nach, indem 
die Schaler nach der Lektüre und Eriddnmg der einschlägigen Kapitel zuerst das 
Terrain an zeichnen beginnen und zwar nur in den Haoptumrisseo. Ein solcher roher 
Entwurf wird auch an der Schultafel gemacht. Diesen verbessern nun die Schüler^ 
indem sie auf Grund der einzelnen Stellen und im Zusammenhalte der verschiedenen 
Kspitel das Unrichtige des einen oder anderen TbeUes der Zeichnung darlhun und 
das Ricbtige an die Stelle selaen. Diese werden dadurch genölhigt, viel tiefer anf 
das Gelesene einzugehen, als es sonst der Fall ist. Derjenige Schüler, weldier daa 
meiste Geschick zu derartigen Zeichnungen hat, zeichnet dann den Plan öder die Karte 
fertig, wobei ihm aar genaneren AusfObraag und swar bi grttoserem Msssstabe der 
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von Göler entworfene Plan oder dio hotrolTcnde Tufol aus Napoleons Werke zur 
Benützung gegeben wird. Dem F^inwande , dass sich nicht immer Schüler finden 
dürften, welche diess auszuführen im Stande sind, kann ich dio Thut^^nche gegenüber- 
stellen, dass sich in den verschiedenen, mitunter schwachen Jahreskurson meiner Klasse 
stets solche fanden, welche sich nicht niu* mit Lust, sondern auch mit anerkennens- 
werlhem Geschick solchen Aufgaben unterzogen. In der oben besprochenen Weise 
liess ich nicht nur die Beiagerunir von Alesia, sondern auch die Belagerung von 
Gergovia, sowie des Labienus Zug gegen Lulelift. die lilokade von Dyrrhnchium und 
den Angriff auf Orikum (b. c. IM. 40) u. s. w. zeichnen. Diese Pläne und Karten 
werden aufgezogen und aufgehängt, so dass mit der Zeit eine Sammlung von Tafeln 
entsteht, die für den Anschauungsunterricht sehr erwünscht sind und zugleich von 
der Leistungsfähigkeit einzelner Schüler ein schönes Zeugniss geben. Eine gan« 
interessante derartige Aufgabe wilre es. die verschiedenen Züge und Operationen des 
Caisnr und Vercingetorix , welche im .Vnfange des siebenten Buches des gallischen 
Krieges erzflhit werden, in einer etwas grösser ausgeführten Karte zu veranscbau- 
liehen, dessgleichen die Züge des Ciesar und Arinvist im ersten Buche. 

Eine derartige Behandlung soll auch bei der Lektüre der Anabasis des Xenophon 
eintreten. So werden die Schüler ein klares Bild von der Schlacht bei Kunaxa 
(1,8; 10.) bekommen, wenn sie die verschiedenen Momente des TrelTens zur Darstellung 
bringen. Ein Plan soll die beiderseitige Aufstellung, ein zweiter das erste, ein dritter das 
zweite Zusammcntreifcn und die beiderseits erfolgende Schwenkung der bedrohten Flügel 
veranschaulichen. Sehr schön lässt sich auch der Uebergang der Grieclien über den 
Kentrilesfluss darstellen (IV, 3). Die Aufstellung der Feinde auf dem rechten Ufer 
— die Griechen auf dem linken — die Kartluchen auf einer Anhöhe im Rücken — 
die aufgefundene Furt flussaufwflrls — Cheirisophos geht über den Fluss bei der 
Furt, während Xenophon sich den Schein gibt, aji der ersten Stelle den Fluss za 
überschreiten, — Flucht der feindliehen Reiterei. — Cheirisophos rückt mit seinen 
Hoplilcn gegen das feindliche Fussvolk, während die Leichtbewaffneten die Reiterei 
verfolgen, — Xenophon macht Fronte gegen die näher gerückten Karduchen und gehl 
unterstützt von Cheirisophos über den KeDtriles. Diese Momente sollen die SchQler 
durch drei Pläne zur Anschauung bringen. 
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Beobncliten wir bei der Lektüre Ca?snrs ausser dem oben Gesagten noch diessJ, 
dass wir das Pensum zur Erzielung einer grosseren Concentrirung in möglichst 



einzelnen Falle von der Beschafienheit des jedesmaligen Objektes der Lektüre, sowie 
der Subjekte, mit denen wir es zu thun haben, abhängen lassen, dass wir endlich 
die Schüler anhalten , sich über interessante Abschnitte in einem deutschen Aufsatze 
zu verbreiten; — es soll ja der deutsche Aufsatz für diese Altersstufe im engen 
Anschluss an das in der Schule Gelesene stehen") — dann werden wir fruchtbringend 
lesen imd bei den Schülern das Interesse liir die alten Sohiiftsteller wecken und 
beleben, so wie der Vorschrift unserer Schulordnung, -»dass mehr die sachliche, Inhalt 
und Geist der Autoren iu's Auge fassende Erklirung zur Anwendung gebracht werde«, 
genQgen. 



zusammenhilngender Zeit lesen, dass wir, wie hrilger 



') sagt, das Tempo in jedem 



AtolHdAnburg, 



1874. 



*) Projfrnmn' des Obprg-vniDMiums Braunschweig, 1848, 
') cf. Beimnger über dan doatachcn Untcmeltt, Em 1866. 
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b. g. IV, 28: quae tarnen ancoris jactis cum fluctibus complerentiir, MMSsarlo 
adversa nocte In altum prmreebn MirtiMiitem petierunt. 

ffinig« Bdunea an adTvmAiistoss; doch wenn aadiaii dieser Stelle allein Casar adysm 
nox sagt, der Ausdruck ist durch die ganze Sachlage gerechtfertigi In der That iat jene 
Hiebt eine ongünsüge, unheilvolle j in Folge eines Sturmes worden sie gegen die westliche 
S^e BritnmieDS Tenohlageo oad genftiUgfc, Aslnr ni wwrfiBii, mnarteii diwelMB jediNii 
wieder lichten , da die Schiffe Ton den Finthen fiberstrCmt wurden und in die hoho See 
hinausfahren. Doch nicht diess allein; in derselben Nacht trat eine Springflath ein, wodurch 
nicht nur die ELriegaschiffe , obgleich sie an'a Land gezogen waren , mit Wasser sidi iBllten, 
■OBdern anch die vor Jüdnr liegeniden Tniwportidnlb aig beschädigt wurden, c 29: ewIeiB 
nocte acddit, ntlun» eeBctpleoa, qnidiee maritimoe «flftwinuuimo« in Ooeano effioere consoerit. 

b. g. iV, 34: dum haec geruntur, nostris omnAus occupatis qui erant in agris 

raifqni dseenerimL 

Doberenz und Kraner beziehen die Worte qui — reliqui auf die c. 38« 1 wwllintall 
Britannier. Dass aber diese mit der betreffenden Stelle nichts zu thun haben , sondern nur 
die Feinde , welche unmittelbar vorher den Körnern gegenübergestanden , bat Hug ^) zur 
Bfidens naoh^ewieeen. Er ▼«rmnthet, dan hoetee amgeftUen. — Meine Ansieht geht dahin, 
dasH das au-pofallene hostis in nostris steckt und die Stelle mit Beizichung der fOn Göler 
vorgeschlagenen Aenderung von qui eront: . . . reliqui in quae . . . relicta so gelantet hat: 
dum haec gerantnr, hostes (is) omnibns occnpatis quae erant in agris relicta discesseront. 
W&hrend dieses geaebah, bem^ichtigten dch die Feinde alles dessen, was auf den Feldern 
lurückgt'blieben war, und gingen dann auseinander: nostris ist nicht nothwon'lig, da ja ans 
den am Ende des c. 32 stehenden Worten tum disperses depositis armis in metendo occupatos 
aderti pande inteifteUi retiqnei IncerHa erdinibne peitobaTerant «nidittidi iat, daaa das 
auf den FelJera Zurückgebliebene Eigenthum der Römer war. — Di]ltor*R Einwendungen ») 
scheinen mir durchaus nicht begründet. Eben weil die handscbiifUiehe Lesart keinen 
entiprechenden Sinn gibt, hat Göler diese Coiyektur aufgestellt. Was das fernere Bedenken 
Dintera betrifft , die Conjektor sei nicht grammatiseb ndiisig, entens weil nostris omnibus 
obne rebus nicht als Neutrum gebraucht werden könne , zweitens weil das Subjekt Britanni 
edar bostes fehle, so ist das erste nicht richtig, da keine Zweideutigkeit wegen des folgenden 
qnna — rdiela antatehm kum («f. annardflm Nlgebbacb, Ui Anfl. S i^i 8 und 3 vnd 
Bargor, Stil. 4. Aufl. p. 42), daa nratta flllt dmeh maina Aendanvg von noetris in boatiitref. 



>) ßh. Maa. Ifi62 1. H. p. 154. 
^ H. J. i Ph. 1800 llk a p. 467. 
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Ikk g. VI, 38: hic diffisus suae atque omnium saluti inermis ex tabernaculo proiR; 
vMet inmioere hostes atque in summo esse rem discrimine: capit anna 

a proximis atque in porta consistit. 

An diese bisher nicht beaustaudete Stelle kaüpt\ Ernst Boostedt in Batibor *) folgende 
Snrigfug und YariMmniiig. „Woher tann iim Centiirio die Udaiag , diM «Ues Terlonn 

sei" (Köchly-Tiüstow) ? In der Stille (?) seines Xninkenzeltes, weklies donli wolil im Innern 
des Lagers , von der porta decumana dem Angriffspunkte der Feinde etwas entfernt gelegen 
baben wird, koimto «r diese „Heiiniiig** doeb kaum gewonnen heben. „Er siehU' ja erst nach 
seinem Heraustreten „das Andrängen der Feinde" (ridet imminere hostes) , was Köcbly- 
Bfistow allerdings — vielleicht ans dem dunklen Gefühl , dass Cwaars Bericht hier etwas zu 
modifiziren sei — übersetzen: „er übersieht mit einem Blick die drohenden Anstalten des 
Triadee". „Er sieht" ja erst ntwh sdnem Hennelreten , „dass die Lage snf dem baebstan 
Punkt der Entscheidung stehe" , nach Köchly - Rüstow „er übersieht mit einem Blick die 
ganze Qe&br der Lage", an welcher er, denke ich, Icorz vorher verzweifelte! Und wenn er 
denn nvn irirUteh dndi etwaige Rapporte erschreclcter Oemflther benachrichtigt Ton dem, 
ms in seiner wahren Natur noch Niemandem im Lager recht klar geworden war (cf. c. 87), 
„verzweifelte an seinem nnd aller Heile", was in aller Welt will der alte Haudegen, der primi 
pili centurio „ohne Waffen" dem Feinde gegenüber in der verzweifelten Lage, er, der doch 
mohher sieh von den nloMett Besten Waffin geben liest imd sieb trots eben erst beendigter 
tierttgiger Hungerkur im Thor dem Feinde entgegenstellt, bis er „unter mehreren schweren 
Wuiden niedersinkt" ? Lesen wir statt hic dilfisus hic fisus , oder besser hoc die fisus , in 
welchen beiden FftUen meinem QefKble nach die übrigens ganz unbedeutende Aenderung von 
soae . . . saluti in sua . . . salute kaum nettwendig sein dfirfte, so will Ca'sar sagen: seit 
vier Tagen hatte P. S. Baculus nichtig genossen und zurückgezogen in seinem Zelte gelegen ; 
hoc die, d. i. hoc die qninto, heute gerade an diesem Tage tritt er in der Meinung, dasa alles 
Bieber sd, .TMtranend auf eein und aller "EtSL (salvs hier nicht sowohl ans dem Sinne des 
BaculuB als aus dem Sinne des Geschehenes erzählenden Ciesar in Rücksicht auf die dermaligo 
wahre Lage) ohne Waffen zum Zelte hinaas ; da sieht er das Andrängen der Feinde (oder 
vielleicht für den nieht avertirten Bacolus „von Feinden" überhaupt), und dass die Ia^9 
bereits eine höchst kritische ist; er l&sst sich (onbewailhet wie er ist, denn er ahnte (?) ja 
•ben keine Gefahr) rasch Waffen geben und stellt sich im Thore auf Soweit Boostedt. 

Ich glaube, dass die W' orte einen ganz guten Sinn geben und keiner Aenderung bedürfen. 
Wollen wir uns nur die ganze Lsge etwae Tergegenwirtigenl CSeero, der im Lager mit 
einer Legion zurückgebliebene Legat Caesars, fingt am siebenten Tage (quem ad dicm Caesar 
ad impedimenta legionemque reverti constituerat) selbst zu zweifeln an, ob Ca?sar am be- 
stimmten Tage eintreffen werde (septim« die düldens de numero dierum Csesarem fidem 
MTvataram). Ans den e. 96, 1—2 aafegebenen Qrtnden entschliesst er sich nun, fünf 
Cohorten zum Fourairiren auf die nächsten Felder zn schicken. Dreihundert in den letzten 
Tagen Wiedergenesene ziehen unter einem eigenen Fähnlein ebenfalls mit, sowie eine Menge 
yn ntiidmsditan. Die amdi EmAn bMben bei der halben Legion hoa Lager (comphnee 



>) Jshib. t Uhi. Phüobiie 17. Jshif; IMI, m B. f. m 
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erant ex legionibus aegri relicti), darunter der primi pili canliirio P.S. Bacillus. Da gprengen 
plötzlich die germanischen Beiter heran, schnurstracks anf das Hinterthor zu und wollen ins 
Lager einbrechen. Durch den in der Nähe befindlichen Wald gedeckt kommen sie so 
«Bfcnnarkt hitwa, dass nicht einmal die Marketender, die vor dem Walle Ml haben, sich 
flüchten konnten. Die Resatrunir werfith darüber in die fn"Ö83to 'Ven\irrTing ; nnr mit Mühe 
kann die auf Wache befindliche Cohorte den ersten Anprall aushalten. Hierauf umreiten die 
Sigamlnrer auch die übrigen Sriien des Itters, ob ^ mebt irgvndiro andriDgen kUmun; mnr 
mit Mühe werden die Lagereingänge vcrthcidigt. Das Eindringen an einer andflni SleDe ist 
wegen der örtlichen Lage und Befestigung nicht möglich. Die ganze Besatzung läuft jedoch 
So^Uich dorcbeinauder (todis trepidatur castris); einer fragt den andern um die Ursache des 
UmuM; keiner weis«, weUn er JfmA madieD, «der wo er sich anfttdlen toll (v. CKRer) ; 
die einen schreien, das Lager sei bereii«? genommen, die andern behaupten, das Heer und 
Caesar selbst seien Temicbtet, sonst wären die Barbaren nicht da; sehr viele bringen seltsame 
abergläubiseko Tdeeu ztan Yorselieiii und denken an das TJngMek dea Oolta and Ttberini, 
welche an eben diesem Orte umgekommen wären. — Die Bestürzung ist demnach eine heil- 
lose und zugleich allgemeine. Kann Angesichts dieser Lage Herr B. !?3gen: »In der .Stille (?) 
seines Krankenzeltes konnte er diese Meinung doch kaum gewonnen haben«? Wenn femer 
Herr 6. selbst eine Benaekrichtigang des BaeohiB dnr^ etweige Bapporta ersckredkter 0«- 
müthcr zugibt, wenn \ielmehr der Centurio ebenso wie die nhrigen von dem Uebeifallc der 
Feinde sicher wusste (oder sollte er allein nichts vernommen haben?), wenn er ausserdem 
wosste, dass Caesar über den bestimmten Tennin ausgeblieben, wenn ferner der kranke Baculus 
die Noth an Proviant an sich selber erfthren musnte imd zwar in dem Qrade, dass er bertits 
am fünften Tage hungerte, wenn es also ihm, dem Kranken, schon so schlecht erging: hat 
da, frage ich , dieser Centurio nicht allen Grund , keinen rechten Glauben mehr an seine und 
der Sebiigen Bettung ans dieser in jeder Besidrang gefahrvollen Lage m babenr ist ar da 
nickt vollkommen berechtigt, suae atqne omninm saluti diffidere? Wie kann Hatr B. 
sagen: >Hcntc gerade an diesem Tage tritt er in der Meinung, dass alles sicher sei, ver- 
trauend auf sein u. s. w. (s. oben), ohne Waffen zum Zelte hinaus«? Kanu da überhaupt der 
Gadaaln Fiats greifen, Baeohis sei niekt averürt «nden and bebe sein Zelt an bewaffnet, 
weil er eben keine Gefahr ahnte (cf. oben), verlassen? Gewiss ni' ht. An inermis braucht 
sich Herr B. nicht zu stossen. Zunächst tritt der Centurio ohne Wafien, wie er ist, aoa 
seinem Zelte berans; wie ar ab«r siebt, dass es so seUinun stebt, da ergrdft er, der Krank« 
— und darin zeigt sich eben der äH« Handegen — von den niduton Besten die WaHn and 
stellt sieb im Tbere aaf. 

b. g. VII, 19: omnia vada ac saltus ejus paludis oCtinebant. 

Alle Handschriften haben vada ac saltus. Nipperdey hält saltua für unrichtig und schlägt 
traiuitas ver (vrelebesWort von einer IhnüobenOertlidJnitTIir, 7, 4 gebrauAkt wird). Doä 
ist zu beachten, dass sich tran^itus zu weit von der handschriftlichen Lesart eatfent. 

£. Hoffmann setzt statt omnia rada ac saltus ejus paludis — omnia v. eju» p. ac saltus, 
durch welche Umstellung Dr. Müller in Jüel die crux der Ausleger für beseitigt hält. Allein 
dageg«a spricht dar Anflug dasKapihds; bono (edkm) a «audhos te« pastibu patauoiQgabat 

t 
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— bM fl0 CoUe oontiBebtiit Oalli, ferner di^Ansdrilcke pAimmpsre nnd quod coospectum auum 
hostes perferre possent. T)U; Mt islcn stimmon darin überein, dass saltus im gewöhnlichen 
Sinne hier nicht passe. So auch Dinter in seiner Becension des v. Göler'.sohL'n Werkes. 
Vielhaber jedoch, einem gründlichen Kenner Csesars, scheinen die Worte echt zn sein; er sagt, 
nMn Inbe nieht saltMi gam «niNhiedeii die Bedsatong »Fauc 80 Uf. 42, 53, 5: salta 
angnsto superatis niontibus, quos Cambtinio.s vocant : in dieser Bedentung stebe es bei C»s. 
b. c. I, 37, 1: oeleriter saltus Fjrenaeos occupari Jabet; an unserer Stelle seien die vada ac 
mltos also Tinten vndPlaM. Wie nlmlich Avaricnm selbst nachNapol. II. p. 247 so gelegen 
gwwwflD, dass auf der Südseite durch den Sumpf eine schmale, trockne Landzunge sidi sog, 
80 sei es wahrstheinlich, dass durch den den Hügel ump:ebenden Sumpf etwas erhöhte Aus- 
Ifiofer des Hügels, die trocken waren, sich hindurchzogen. Diese (saltus) hätten die Gallier 
ebenao wie die SMleB, wekbe swar sompfig, aber nur Ua in einer gelingen Tiefe waren, 
(vada) besetzt. Eine eingehendere Betrachtong widmete dieser Stelle in neuester Zeit Dr. Ritter 
in Marburg Nachdem er dargelegt hat , dass saltus an dieser Stelle unmöglich weder 
Waldgebirge noch waldige Zugänge, noch Waldung überhaupt heisseu kann und zur iiegrün- 
dniig die Wort» l^^perdeysaiifBlirt: in quapalnde qnemadmednai aaUoa eommeBMMraii poteerint, 
■nlla laüone ncque intellegi nequc cxplicari potest. Nam et paludem planem atqne dwni ff^'" fuisae 
neoeaae est, et qui fieri potuit, ut in tarn exiguo spatio, com palus non esset latior pedibus L, 
non anoased plareaaattna eaaentf Nam iaquidem, qoihie »tnddige Engpässe dieses Sumpfesc 
interpretator et saltus Thermopylarum ex JAy. 36, 15 comparat, veritus videtur, ne ridendi 
materia hominibus deesset, versucht er eine andere Erklärung, geht auf die Grundbedoutunsj 
dea Wortes zurück und sagt: Das Wort saltus an anserer Stelle ist nämlich gar nicht mit 
akaos oad "Akxte TarwaiMtt, aoodam ist ein sweitea Wnrt der lai Spnwlie swar desselben 
Klanges, welches aber auf die Wurzel der Zeitwörter salio a).}.o^(u, springen zurückführt. 
Dieses zweite Wort saltus bedeutet: locus, ubi saliendum est, commode iri non potest 
Dieses ist es, welches in SteUen vorkommt, wie saltus *) Thermopylanun Liv. 36. 15 nnd 
OrS. b. c. I, 37 saltus Pyrenaeos u. s. w. Und gerade wie äkfia zuerst Sprung, sodann 
aber auch den Ort, wohin oder worauf man springt, Sqouo^ zuerst den Lauf, dann aber auch 
die Laufbahn, den Ort zum Laofen oder Umhergehen bedeutet; so scheint uns saltus an 
mserer SktOe soeiak das Springen, dsn Sprang, aodami aber aaeh den< Anfsprang, den 
Platz, woranf oder wohin man sprhigen kann, Stellen snm üebcrspringen zu bedeuten. Es 
nnd demnach darunter solche Stellen jenes Sumpfes m verstehen, wo der römische Soldat 
auf einzelne trockne SteUen im Sumpfe, auf Steine, Daumreste, auf stehen gebliebene Brücken- 
pfisiler von einem nun andern springen nnd soletzt den Posa des Hflgels gewinnsn kennte •). 

Ich glaube, dass dioj'c Erkl'ining, deren we=;entlirlisten Theil ich anfQhren zu müssen 
glaubte (sie um&sst 11 Seiten), eine beihedigende genannt werden darf; mir wenigstens war 
es angenehm, dieeen CMaokan aneh m anderer Seite ausgespiodien niüt Tertrston sn lesen. 
Uh batt» biaber achon, ebe mir Bitter'BAbbBodhqg in dieBtaide kmn, die inliago stabende 



1) Erklänuig einiger Stellen in Caxat'e Denkwürdigkeiteii des gilL XiiqgM, Marburg und Lcipiig 1872. 

*) Wie stimmt die Beiri<>hnn^ dieser Stelle tn den oben angelUutvi Wwtm Nipperde/s } 
0) D(>t>er<;nz äch.jiiit bei -' iuer Erlilürnn^- „mit Gebüsch und StOMMlhwilk beiHWlMae BtsUn ISBMr 
nmpfigen Gegend" von ihnlicben Gedanken aiugeg«ng«& cn aein. 
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Stelle meinen Schülern mf dieM WiS» aDsefandich la machen gesndit Zu der nladiehtn 
Deotamg aber worde ich veranlasst durch K. W. Naiik*a „quaestiuncnla etymologica de propria 

vi et ^'infnificatiotM' vocabuli „sultus" ubi pro loco montoso ac silvoso habetur" '), wo er in 
Nr. 3 seiner philologischen Aehrenlese sagt : „In lexida plerisque omnibos diverü doo repe- 
riontar aattas: qnonun anvm, acban aaUendi, flMstnin «aae a BaHmdo, vt » oomiido Hb 
carsos; alteroni, obacurioris videlioet et reconditioris originis aut a Graeco aloog ortnm esse, 
qnod ncmns significat, aut si a verlx) salieudi originem doxerit, doxisse ideo, quod in saltibus 
ut paijcuis pecora soleant salire. At vero qiiA ntione ex Oneoo akaoi saltus fieri potueht, 
ego non Video, neqne magis fllnd mente aaaeqnor, qnomodo fieri potnerit, nt eadatanntt qiii 
propter pecorum saltus locuin iiisum, per quem salinMit vel non salirent, putarent saltum esso 
nominatöm. Sed enim boc videor videre, nihil scilicet no^iun; est enim jani a Koeppeno ill, 
Iliadia «splanaton (ad n X, IM) indkätnm; aed id tarnen, qaod te quoque probatnnua 
comfidam; hoe igitor dioo, saltitm non modo ubi corporis illum motum impetnmqne signifleat, 
sed etiam tum, qunm pro collo est, a salienflo ense dictum ac non propter aafianfia ibi paonaa 
sed quod locus ip»e ut colliuus ex terra »aliret quasi ac prosiliret''. 

b. g. VII, 30: primumque eo tempore Galli castra munire inillliNriiit et sie sunt 
atthm comtoniatl homhies kswU taborls^ il tninla qnM kniMrantitiir, 

sM pitiendt eiütVmirart. 

Man führt, wie Vielhaber') bemerkt, für consternati Liv. VII, 42, 3 (Kraner) und 
XXI, 24, 2 (Schneider) an ; aber an diesen und noch andern Stellen, die bei Fabri zu Lima 
XXI, 11, 13 gesammelt sind, enthält es den Nebensiun der Betäubung oder der Nieder- 
gaaeUagwIwit, waa bier aaeh In apon veniabant .... de reliqiiia adjmigendia dvitatibva 
nicht mehr passt. Dem Getlanlcen nach scheint Vielhabcr Niii])erdey's c^mfirmati nicht un- 
passend, aber noch nicht ganz richtig. Ich glaube, dasä Ca'sar sie animo parati (coniparati? 
käme der überlieferten Lesart näher) geschiieben hat und diess dem Sinne am besten 
entspricht. Diese Ansdruckswaiae Iffc anaaaidem Csesar geUnfig; TII, 19: aic animo paratt, 
ut . st i'urii paludcra IJomani pemimpore conarentur, hacsitantes prcmerent; b. c. I, 75: sie 
paratus, ut quicunque accidisset casus, banc gnicto et aeqoo animo ferret, femer b. 6. III, 
9S: qoi etai magno aeata— nam ad maiidiam res arat pardoeta — ianran ad omnam labonm 
animo parati imperio pamenmi b. c. III, 85, 4: animo simus ad dimicandam parati. III, 86 
simnl denuntiavit, ut essont animo parati. Mir scheint in dieser Stelle noch ein Vcrdorbniss 
zu liegen, nämlich in patienda. Vielleicht ist facienda zu scbreibeo. Die Verbindung von 
imperare vnd fiuwre b« Cnaar iai beknak; ef. b. g. II, 8, 85w IV, 22, 27. Y, 20. YI, 10. 
VIII, 23, 25, 48. b. c. I, 20. m, 6. HI, 87. Docb will idi damit nur eine Vermuthung 
ausgesprochen haben , da ja für patienda b. c III , 9 : Ofi dmaia parpeti parati maxime a re 
friunentaria laborabaat, angezogen werden kann. 



1) N. Jahrb. L l>b. u. P. 7. Snpplb. 4. U. 1841 p. 5S2. 

>) z. f. M. 0. 18» p. na 
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k. g. VII, 85: reliqms coptai oun omnibw hnpatfiaeirtls, irt coniuevarat, mltft 
eaplit quIMtti «oborllNWp all iwmenn togionimi conslw» vMerelur. 

Vielfitcbe Yennche sind gemacht worden, die entsprechenden Worte für «be Stelle zu 
finden, deren Sinn im Allgemeinen klar ist, dtss nämlich die vier Legionen vom andern Ufer 
aas aU sechs erscheinen sollen. W. Weissenborn >) hält die Vermuthong, dass die Lesart 
der Haadadirifleii optta q. e. fentorbea sei ans maniplii aiagolis demptb eolioiiibiu mit 
Recht jÜr in UUm, da in jener /n wenig von dem, was dar Ynfoaser vorschlägt, enthalten, 
auch dieWegnalime einzelner Manipelu nicht sehr wahrscheinlich ist Er vermuthet detractia 
qmbasdam cob. und dass in quibnsdam die Zahl der Cohortüi liegt Doch aof die Zahl der 
Cohorten kommt es hier nicht an, sondern lediglich aof Art vaA Weise der AofttettllOg 
einiger Cohorten, so dass sie der Feind für voll ansah. 

Die von Lahmeyer *) aufgestellte Vermuthung , dass das offenbar verkehrte captis aus 
vielleicht veikürzten separatia entstanden sei «der auch aus soparatim positis gibt, abgesehen 
davon, diee aidt die Aendenn^ m weit von der handaehriAüiÄeiD Leeart enthnt, gut keinen 
passenden Sinn. — Preu •) meint, die Stelle dürfte geheilt sein, \setin man statt captis 
carpUa liest; das fragliche Wort müsse die Bedeatong tbeilen, zerstückeln haben; dass car- 
pere wiiUieb dieee Bedeatong hat, dafür gelta all Beleg Iit. III, 51. — Was die tue 
Begründang angeführte Stelle aus Liv. betrifft, so hat hier carpere eine ganz andere Bedeutung 
und heisst beunruhigen, dureh «iederholte kleine Angriffe necken; in derselben Bedeutung 
gebraucht Ceesar selbst das Wort b. c. I, 63: oisi ut eqnitatu agmen adversariurum male 
haberet et carperet md 79: eqoitatn inneiidsso, qii nofiarimom ignun «arparet Ansserdem 
Itftt SCllOQ Göler carptis vorgeschlagen und eine passende Stelle aus Livius XXVI , 38 an- 
geführt (in multas parrasque partes carpere exerdtom). Demnach scheint Preu das so 
bedeutende Werk GSler's nicht gekannt zu haben. 

Dinter bllt *) dnreh cnptis die Stelle kanm verbeisart, dn in carpere immer der an- 
passende Begriff des Schw&chens liege und will detractia. Allein detractiis gibt ebensowenig 
den entsjirechendcn Sinn wie das von Drohsin *) vorgeschlagene interceptis. Was Drahsin 
zur Begründung sagt: „Caesar liess die vier Legionen weiter marschiren in derselben Ordnung, 
die veibin m seehs Legienan geUUek mud«. Diess wvrde mOglieb dadueht dass nriaehan 
dem Zuge jeder Legion gewisse Cohorten weggenommen, gleiclisaiii nntorschlagen wurden, so 
dass vier Legionen zu je sieben, zwei zu je sechs Cohorten anscheinend als volle Legionen 
am rechten üfer des flknr hinaufgezogen o. a, w.** ist dassbalb nidit licbüg, ireil dann 
Ossär denselben Gedanken iweimal gegeben, dt er Ja „die ünterechlagung'* der 20 Cohorten 
boeits mit den Worten com dnabos legionibas in occolto zestitit «osgedrOckt hat. 



9 BMMrim »ifndv'MiMi Amgaho H.i.tPh.fi8.B.4. H.p.mL 
^ N. J. i: Fb. VBU, 5. H. 
*) Eos 1866. 

«) Beeeuioa des Odier'iehen Weikes N. J. f. Ph. 1860 p. 47& 
») N. J. £ Ph. 18ML 
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KidMlMr*) will gestfitzt auf Lir. XXII, 50, Sali. ap. Non. 4, 8. Tac. bist III, 18. und 
Cm. Ik g. II, 25. laxatU; „denn Caeaar habe, um die Feinde fiber die Stibrke der Truppen 
zu täuschen , die Mannschaften der ihm dazu geeignet scheinenden Gehörten nicht in dicht 
geflchlosaenen Gliedern binziehen, sondern sie weit von einander geben lassen". Was soll 
„der ilini geeignet «dMinendm CohmrlMi'*? — Einer eingehendemi Betnebtong uBterdeiht 
dieäC Stelle Yielhaber '). Unter Zugrundelegung der Erörterungen in B&stow^s Heerwesen 
hält er Folgendes als nicht unwahrscheinlich. Das Gep&ck Ton sechs Legionen nimmt etwa 
eine Länge von 3900' bei 40' Breite ein, sechs Legionen bei einfachen Centuriencolounen, 
(mU Tirantoni OvftA) «tm SHOV, also d«r Zog b«i 40' Bnito «twa ItfiWf in d«rLliige. 
Drei Li'gionen ziehen vor demOep&ck, drei folgen. Es müssen nun vier Legionen so vertheilt 
werden , dass der Baum , den sie einnehmen , ungefähr dem von sechs gleich ist. Vielleicbt 
M. Tone sieben sw«i Legionen , zwei folgen. Da in der Gentnitancohmne die zwei Zflgo 
den Ifanipels aufeinMoieiftlgant so Uegt ee oabe, ana den hinterem Zfigen der drei Manipel 
eine neue Cohorte zusammenzusetzen, so dass die Halbmanipel der zwei Halbcohortcn je fünf 
Hann Tiefe haben. Dabei kann durch Vergrö«>äerung des Gliederabätandes etwa 0' die 
gewOlinUelie Lloge der ntanehireaden Cohorte annihenid eireicbt weiden, annaideDi mögen 
die Cohortenintervalle etwas grösser angenommen werden als sonst , statt 20' etwa 1^0'. 
Indessen mochte es gerathen sein , auch vollo Coborten zu lassen, um den Feind so wenig 
als möglich aniteerksam za machen. Nebmen wir an , von jeder der vier Legionen sein 
fönf Cohorten so gctheilt worden, so bekommen wir folgendes Resultat : Fünf Cohorten voll 
brauchen bei 40' Breite h 120' Länge, also GOO'; zehn Ilalbcohorten zu fünf Mann Tiefe des 
Manipels bei 6' Oliederabstand ä 90', also UOO'; 15 Intervalle ä 30', also 450*; denmach bat 
eine (dem Atieielien nnoh ein und eine Iialbe) Legion IWO', die iwei (Ar den Anblick drei) 
vorausziehenden, also 8900' Länge und ebenso die zwei hinter dem Qepl^A folgenden. Der 
ganze Zug bekommt also eine Länge von etwa 11,700', demnach nicht so bedeutend ver- 
schieden von dem eben angegebenen für sechs Legionen. Diese Auslegung aber lassen Caesars 
Worte zu, wenn man aehreibt „partitis quinia eehortibus". — Nach dieser Berechnnng betatigt 
der Unterschied zwischen der Länge des Zuges von (sechs) Legionen und der des Zuges von 
den als sechs erscheinen sollenden vier Legionen 600'. Ich glaube, dass diess keineswegs 
„ein niebt eo bedentendei*', aondem Tlelmebr eb eo beMohtiklrar Unterschied ist, dass der 
feindlidie Feldherr yercingetoriz, dessen Aufgabe ninldiet darin besteht, Caesar den Fluss- 
übergang zu wehren und welcher desshalb den Gegner gewiss nicht aus den Augen lässt und 
sicher alle seme Bewegungen mit der grössten Aufmerksamkeit verfolgt, wohl merken muss, 
dasa der Zog mdit die gewOhnfidie Lloge wie an den ToriieigeheDden Tagen bai Wenn 
auch die Vergrösserung des Glieilerabstande:i weniger bedenklich erscheint, so halte ich es 
fSa unwahrscheinlich, dass Caesar etwas grössere Cohortenintervalle gebildet habe. Ausserdem 
iat nodi ein anderer Umstand in Erwägung zu ziehen. Wir wissen zwar, dass in der Cohorte 
(nach Göler's Annahme) drei Manipel hintereinander aufgestellt waren, — Bästow ninuni an, 
die üanipel aeien in der Cohorte nebeneinander gestanden — dass eb jeder deraelhea in. 



1) Z. f. G. TOD HQtMU 14. Jahrg. p. 436, 
*) Z. f. an. 0. 1864. 1. U. p. 40. 
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zwei Ceiiturien zerfiel , von denen die erste den rechten , die zweite den linken Flügel des 
Manipeis bildete, fenier dass jede Centurie in der K^el zwei Glieder bildete, wodurch der 
llnDpel anf gw«i und di« Oohorte mf mAa QVMn n akeh«ii kam; elMow ist uu dar Ab- 
atiind der Glieder, sowie die Frontlange der einzelnen Äbtheilangen bekannt: allein diese 
Angaben, die sehr .spärlich sind and aaa verschiedenen Zeiten stammen, gelten von dem in 
Schlachtordnung aafgesMItoii od«r in solcher Aufstellung zum Kampfe vorrückenden Heere 
(adea), vMA ton dem anf dem Manch« befindlichen (agmen). 

Ganz gewiss dürfen die Qliederabstflnde und Intervalle nicht in der Grö^sr^ , wie in der 
obigen Berechnung Vielhabers (abgesehen von dem oben angeführten Grunde) angenommen 
wardan. CMir sog agmine pUato, wnrnAm nadi CMIar aba Ootomia mtt tatbllteiannAssig 
schmaler Front zn verstehen ist, um bei Passirung der vom Terrain gebildeten Defil^ nicht 
immer abbrechen und wieder aufmarschiren zu müssen. C.'esar musste aber seinem Zuge mit 
vier Legionen dieselbe Länge geben wie dem anderen mit sechs, da ja der Gegner bei seiner 
Baoba^MoDir ^ Flankwiaiwicht hatta. Er dnrfta daaabalb kaina Yanniiidaniiig in d« nafb 
di^r AnCstoIhmg der einzelnen Abtheilungen eintreten lassen, wohl aber eine solche in der 
Fronte, doch daa letztere aacb wieder nicht bei allen Cohorten, sondern nur bei einigen (q^oi- 
boadam); 9r nnmte, wie oben Tialbabar ganz richtig bemerkt, atidi Tolla Ooliortfliii lanan, 
um den Feind so wem'g uU möglich aufmerksam zu machen ; C»sar musste, um mich eines 
Ausdruckes aus den Ordniiiigsflbiingen der deutschen Tumschule zu bedienen (mancher Atiits- 
genosse ist ja zugleich Turnlehrer), die Sümreihe einzelner Cohorten weniger breit, die 
Fbotenr^a abar glaiah ttaf naclun , iria bai dam Zag» mit aaeba I«gioiiaii. Aaf diaaa 
Waise allein kann den Schälern die Stelle zum klaren YersttadniaB gebracht werden. Was 
die Worte des Textes betrifft, dürfte die Aenderung in ita positis q. c. dem Sinne nicht 
unangemessen sein, wenn wir das vorausgehende misit bei der Emendation mithereinziehen. 

b dandaiwif folgenden Wbrtm: bis quam longissime possent agredl Jnatll n. a. w. 
arkl&rt Dinter •) egredi mit „ausrücken" und sagt: dass aber egrodi v, irklich hier so gebraucht 
werden kann , erklärt sich nicht durch die GrundbedeuhiTig des Verburas an sich , sondern 
dnrch die Zusammenstellung mit quam longissime possent, so da&s louge egredi ungefähr 
badantat: agredl ita nt longa fngn&tuw. Mit diaaar Avalagnng kann idi nddi deaahalb 
nicht einverstanden erklären , weil gerade der Znsatz quam longiasa pOMant nidit dazu passt 
und nach Dinters Erklärung egredi die Bedeutung „ausschreiten** hätte, während es Caesar 
nur in dem Sinne „auarücken ans" gebraucht, wie castris egredi b. g. II, 11; VI, 36; VII, 
74; b. c. I, 81; ex oppido b. g. II, 13; VII, 11; portis VII, 28; extra munitiones VI, 35; 
b. c. III, 65: ex finibns VI, 31; dann b. c. IT, 35 egredi ad procliura und ITT. 77 de quarta 
Tigiüa egreditor. Da es sich nun an unserer Stelle um das „vorwärts" bandelt, so dürfte 
daa von GSIar Torgeseblagene progredi „TorTfleken** dam ffinaa am basten entsprechen. Ebanao, 
glaube ich, bat Göler an einer anderen Stelle b. g. TT, 39: nemo est tarn fortis, quin 
Tai noritate pertarbetnr das Richtige getroffen, wenn er die Worte als allgemeine .*>entenz 
nimmt ; nur wird es aut beide Theile zu beziehen sein ; ebenso wie für die Csesarianer das 



*) EvUatsniffB aber im rt^ielw KriagtwaMa ti Gann Zai^ 66. 
n N. X t Pk. im 10. H. 
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plOtelkbe ErteMnea derSagambrisdws Bflitor flbemsohnd war, ebenso wutn diese betroffea, 

als sie die Feldzeichen jener Cohorten erblickten, da sie glaubten, die Legionen, welche nach 
der Mittheilong der Gefangenen sich nach verschiedenen Kicbtungen begeben haben sollten, 
wären zurückgekehrt; erst dann, als »ie deutlich gesehen, daäs es nur einige Cohorten sind 
(paodkte perspeota vielleiobt ititt deipecta), tuum m sieh wiedor und greifen tob allen 
Seiten an. 

Die Worte barbari Signa procol conspicati oppognatioiie desistunt beweisen, das« nemo 
.... pwInMDr iilelit, wie Dinter meint, ab int^iirender ThaO uf die r5miae!ieii P o i M f i g lr er 
allein n beriefaen ist, sondern anch auf die Sagambrer und sprechen gegen Dinters Erklftrung 

nWeui tnßk diese Rekruten persönlich tipfer waren , so Hessen sie sich doch insgesammt 
dadOMli, dus sie plötzlich und zwar zum Krstenmale iu Gefahr kamen, eintichüchtern und 
feriocen den Hnlh**. 

b. g. VII, 45: Vacua castra hostium Caesar conspicatus tectis insignibus suorum 
occultatisque sigiüs milltaribus, ne ex oppido animadverterentur, ex 
imjorHNis easlris hi ntum tratfueit 

Baa obenstehende ne ist Leaart dar inlaipelatL Die intsgri haben qnL Vielbaber *) 

meint, dieses qui Hesse sich vielleicht sogar erklären, inlern es C.T^ar daran lag. das- die 
Gallier nur rari milites geben, nicht ordinibns instmctis zwischen den zwei Lagern marschireu 
eehMi, damit sie gesehen würden, weldie gesehen werden nnd den Glmben erweeken sollten, 
es bestehe eben nur der gewöhnliche Vorkehr zwischen den beiden Lagern, doch wäre der 
Gedanke sonderbar ansgedrürkt. Ihm scheint noch ein tieferes Verderbniss zu Gnmde zu 
liegen. — Wenn die Worte iu die richtige Beziehung zu einander gebracht werden, wird der 
SIm der gnuen Stelle Uir inin. Wae heriNieUigt Omarf Hnm HeherfidL Doreh rine 
Demonstration ist es Ca?sar gelungen, in den Galliern den Verdacht zu erwecken, er wolle 
ihre neuen Yerschanzungen angreifen, um den Verdngetorix zu vennlassen, alle seine Truppen 
detthln n fUuea (emaee Olo ad mimitiiBem oopia» tndaoimtar) md ao die anderen Lager 
zu entbUnmi. Als Cnaar die fUndUehen Lager fast nnbeaetct sieht, llsat er seine Soldaten 
in kleinen Abtheihinfren ans dem grossen ins kleine Lager marschiren und zwar den Helm- 
schmuck bedecken und die Feldzeichen gesenkt tragen, damit sie von der Stadt aaa, vou der 
ans man anf das rSmisehe Lager Unabeahen konnte (nt erat a Oergovia deepeetns in eaatn) 
und deren Lager, wenn auch vacua, doch nicht ohne Beobacbtungisposten waren, nicht bemerlct 
werden konnten. Drei Vorsicbtsmassregeln «endet Csesar demnach an: rari, occnltatts signls, 
insignibus tectis. 

bb g. VII, 46: hac i*e cognita Caesar mittit complures equitiim tiiriint^ eis de 

media nocte Imperat, ut . . . . 
AvflUlender Weise findet sieh dieee enteehieden nnriehtige Leeart noch In neaem 

Ausgaben statt der allein dem Sinne ToUlconimen entsprechenden : Cfesar m. c. e. turmas eo 
de medin nocte; üs impent, nt . . . . , wozu GOler (p. 44) ganz riohtig bemerkt, Ciesar habe 



*) Z. t Ssb O. 18ia T. H. p. 918. 
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£e Schwadronen nicht abgesendet and ihnen sodann um Mittemacht befohlen, ninher- 
mselnraiftn, Mmden «r ktbe rfe um Mittenndit abgaModat ndt dem BeftUft v. i. w. 

Die Terbindong von de media noote mit vaganutor, welche Yielhaber >) ToraehUgk, 

scheint mir den sachlichen VerbältniRsen zu widersprechen. — Nachdem Casar von den 
Ueberläul'em erfahren , dass die Gallier für einen Hügel im Nordwesten von Gergovia sehr 
iMMxjKt aeian md sn daaaan Befestigang die Lenta ans «iiiigaii Lagern abgesaUekt haben, 
schickt Csaar noch um Mittemacht (daa liegt in — de media nocte — ) mehrere Schwadrwen 
ab, mit Tatresanbmch aber liess er eine Menge Zug- und Packpferde, sowie Maulesel aus 
dem Lager führen a. s. w. Was soll der Befehl, am Mittemacht sollen sie nach allen Seiten 
Un atniftn t Die Baiterabfheilnngen sollten Ifoigaas schon lo weit am die Koidaaita dea 
Oergoviabergcs hemm vorgerückt sein , dass die Gallier beim Abmarsch der Legion in 
Besorgniss geriethen, die ganze Bewegung gelte ihren neuen Verschanzungen (cf. bei Göler 
die SdiOdernng der gaaien Demansfaratiou. p. 43—45). 

Daa im ntmlidian Kapital vwlrommende eodera jngo, daa U. A. Fiadiar ■) arUtrt: ar 

läüst sie auf demselben HerLTtn kcti eine Weile fortgehen und dann an einer tieferen Stelle 
Halt machen, ändert Qöler glücklich in: eodem illo „nach eben jener Seite hin". Der ganze 
Znaammenhang macht diaaa Aeuderang illo statt jngo mehr aU wahrscheinlich. 

VII, 45, 9: quid Iniquitas loci habeat incommodi prOfNHiit: hofi um ottorHate 

p08S6 fliutari. 

Gegen Kraner und Dnberenz, welche erkiftren, „es könne geändert, bewirkt werden, dass 
es keine Schwierigkeit mehr sei" , bemerkt Vielhaber , es sei vielmehr von der Bedeutung 
„▼eitanadian** ansingahan; daa inoammodnm hOnna nur dnrehSdinelfigkeit vertanaebt weiden, 

natfirlifh mit einem ci-^mmtifhim, d.i. kann ausgeglichen wcrdon. — Mir scheint ent.Hprcchonflor, 
statt matari zu lesen vitari; cf. SalL Jug 76, 1: proditionem, quam vitare posse celeritate 
patabai 

Ii. g. Vit, 74: his rebus perfectis regiones secutus quam potuit aequissimas pro 
loci natura XIV milia passuum complexus pares ejusdem generis munitiones 
diversas ab Iiis contra exteriorem hostem perfecit, ut ne magna 
qnidem muititudine, si ita accidat, ejus discessu munitionum 
praosMit ofreimMI poiioiit 

Auch dieae StaUa beapvItAt Dr. Bitter in der oben erwfbntan Abbandlmig aefcr aoa- 

fübrlich und sucht die handschrifUicbo Lesart ejus discessu zu halten und zu erklären, aber 
wie mir scheint nicht so glücklich, wie bei der oben besprochenen Stelle. „Die Ausleger, 
aagi Bitter, sind Aber die beiden Worte in Verzweiflung. Die einen, wie Eraner, schliessen 
aie in kritiMdie Kbrnman ein. Anden, wie Nipperdey, nahmen zn tiner Aendenmg flut 



I) Z. f. öBt. 0. 15. J. 1. a ]». 48; 
>) OwgoTit p. 85. 



Dlgitized by Google 



— 17 — 



Zuflucht md lasen tjn accessu , n&mlich exterioris bostis". E. Hoffmau stniolik qu und 

will discessu munitionum durch cum ita discederent munitiones erklären , was kaum geht. 
Dioter ') will, wenn man nicht beide Worte als Einschiebsel betrachten will, das Verderbniss 
mit 601er eher in «jm ale mit Nipperdey in diBeeesn eadun. Dms die cansile Bedantong 
des von Qöler TermntheteDi ta accidat pchririf^en equitum (oder equitatus?) discessu vielfach 
aus Csesar selbst belegt werden kann, unterliegt keinem Zweifel. Ebensowenig bedarf es 
eines Beweises, dass ejus disc«8SU f&r sich betrachtet abl. temporis ist „in seiner Abwesenheit". 
Aach dafür bietet Cssar selbst viele Beispiele und ist die Beizfehoog eines anderen Scfaiift- 
itellen nicht nothwendlg-. — Eine andere aber und zugleich Hauptfrago ist die , ob denn die 
Worte überhaupt in den Zusammenhang passeiL Ich glaube, dass die verschiedenen Erklärer 
Camn mit Seeht diese Frag» Temeint haben nnd Bitttt's AnmioandenetnmgNiemtnden nr 
Bejahnng derselben bestimmen dfirfte. Ritter schildert zuerst die von Csesar angelegten 
grossartig«^n Verscbanzungen . lifbt besonders deren Ansdclinung hen'or und fahrt dann fort : 
„Wenn nun jeuer Landsturm , der jede Stuude heranrücken konnte , unvenuuthet oder zur 
Neditirft hannkam , nnd Omar bitte gar kein« oder nur Iddite imd adumehe Tenehaa- 
zungen im Kücken gehabt : so kannte der Feind schon grosse Vortheile errungen haben, 
vielleicht schon gar in diese Belestigongslinien eingedrungen sein und Cssars Haaptmachi 
im Bflcken bedrohen, ehe nnr Cssar Eonde daTon erhielt, oder ehe aeine panOnliehe Heran- 
knnft, W07.U die doppelte Zeit erfordert wurde, die Seinigen ermuthigen und ehe seine Geistes- 
ge£:cn^va^t <len Sturm zuriicksch lagen konnte. Denn daswusste er wohl, dass bei .so schwierigen 
Verhältnissen seine Offiziere weder die nötbige Geistesgegenwart noch auch das erforderliche 
Vertnnen der Soldaten beeaaaen; aondern daaa vm seiner FmOnliehk^ allein der gläcUiehe 
Erfolg abhänge, wie sich das auch in allen seinen Kriegen bewährt hat .... Aus diesen 
Gründen befestigte Gatsar die c. 74 erwiilmton Aussenwerke mit eben solcher Kunst wie die 
innem, Alesiu gegenüberliegenden .... Sodann aber war noch ein Fall zu berücksichtigen, 
wenn nämlich der äussere nnd der innere Feind, jener Landsturm nnd Yerdngetoiiz, an 
gleicher Zeit einen Angriff machten , wo dann Cir-sar immer nnr an einer Stelle gegenwärtig 
sein koimte. Gerade diesen Fall haben auch die Eeindo selbst im Auge, wenn c 76, 5 gesagt 
nird: «mnes alaerea n. a. w. Unter solehen drohenden TeriiUtniasen mnsste non Cmnur sema 
Sbsar^eln treffen nnd dieüVorte : si ita accidat ejus discessu sind imZosammenhange ebenso 
nothwendlg als leicht verstündlich : ,,wenn ein widriges Geschick es in seiner Abwesenheit 
einmal so fügen sollte, dass die Besatzuiigeu m seinen Schanzen von jener üebermacht über» 
nmpelt wtrden'*. Dngegoi liaat aidi «inweoden , dass die W<Nrte ai ita aoddat nidit in 
Beziehung zu ejus discessu gebracht werden dflrf'i.'n, sondern enge zu ut nc magna quidem m. 
geboren. Ebenso wie b. c. I, 36: reliquas merces commeatusque ad obsidionem urbis, si ita 
aeddat, raserfant die Worte si . . in den Toransgehenden Worten ad ohs. wUs geh9itn „die 
übrigen Waaren nnd zugeführten Gegenstände heben .sie für eine etwaige Belagerung auf', 
in der nämlichen Beziehung stehen sie auch hier, ,,die Circumvallation sollte bewirken, dass 
nicht einmal eine etwaige (möglicher Weise) grosse üebermacht die einzelnen Posten der 
ContnnrallBtiott umringen hoimte**. 
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Was den sachlicbeD Tfaeil der Eitter'schen Darleguog betrifft , habe ich Folgand« xo 
bflncrlnn. B«i dar giMmn AoMMuninif der VendMinaiigi» ist Uar, dm Cnur idAt 

fiberall persönlich eingreifen und das s gerade in dem Augfiihlicke, wo or an einen anden FDnkt 
nch b^bt, ein Angriff erfolgen kann. £r trifft aber auch dessbalb die ^eeigTietcn Dispo- 
ationen xaA wir bemerlcen flb«rdl sdo« leitende Hand. Naehdem das Eatsaubeer vor 
Alesia eingetroffen und sich auf einem höchstens 2000 Schritte v<m der CircomTaUtHo^M» 
entfernten Hügel gelagert — ob südwestlich oder südlich, i-t für unsem Zweck gleichgiltig, 
cf. Q&ler p. 76 and Napoleon, bist, de J. G^sar II, p. au7 — wei^t Cssar den Truppen- 
tiMflfln aainea gansan Hewes ilm FIKfae so den beiden Linien «n (c: 80), damit inr Falle 
einaa Angriffes ein jeder genan wisse , wo er Stellung zu nehmen bat Dieser Anordnung 
kommen auch die Cffisarianer bei einem bald darauf folgenden Angriffe genau xmh nml rücken 
an die ihnen zuvor angewiesene Stelle (c. 81. m.); die betreffenden Abtlieiluugücuuimaudanttin 
neben aneh ans den entfernter liegenden. Redoaten Terstlifcnngen an sieh imd sebieken sie 
znr ünterstfitzong an die bedpilitcn Punkte (c. 81. extr.). ErwiSgen wir ferner, wie C.-esar 
von seinem gut gewählten Standpunkte aus — nach Gölers Plan Tafel III wahrscheinlich der 
mit 429 bezeichnete hAebste Hügel sfldlieb ven Alesia den Stand der Dinge auf den 
verschiedenen Punkten theils durch eigene Anscbauung , thcils durch Ordonnanzoifisiere 
erkundet (c. 8.'.. in.) und den Itedrängten Truppen immer Unterstützung sendet, wie er ferner 
an den schwächsten Punkt seiner Oircumvallationslinie, den sich Vercassiveliaunus zum Angriffe 
ansersehen, auf die Kande von der Bedrftngniss daselbst den Labienns mit sechs Gehörten 
schickt, wie er endlich an dieser Stelle selbst in den Kampf eingreift und eine glückliche 
Entscheidung herbeiführt; so werden wir zur Geberzeugung gelangen, dass Caesar in Anbetracht 
der ganzen Situation nicht wohl sagen konnte: „wenn ein widriges Geschick es in seiner 
Abwesenb«t einmal so ftigen sollte, dass . • Demnach wird ejus diaoaasn als Interpolation 
zu betrachten sein. Auch durch Kheinhard's tind Stüber's Erklärung: „Wenn statt 
equitatu.-« gesetzt sein sollte, so gäbe es den Sinn: wenn der Fall eintreten sollte, düa dnieb 
den Weggang der Bdter, die nach e. 71 in dem Zwecke entsendet worden waren, am ein 
Ersatzheer herbeizuführen, eine groflse Masse lasaaimenUhne*^ scheinen mir die Bedenken 
nicht ganz gehoben so sein. 

b. g. VII, 81: notlrl ut wparlorilHis diebm, rt eufqoe erat lom attrftntns, ml 

manHIones acoedunt 

Yielhaber ') glaubt, dass der ganze Zusatz nt superioribus diebns ungehörig im Teite 
stehe; e.s müsste zu ad manitiones uccedunt gehören und es wären also bereits mehrere 
Stärme auf die äusseren Verschanxungen Cnsars vorhergegangen ; nun sei am Tortage Ruhe 
gewesen (e. 81, 1), da die Gallier sich mit der Herstellung verschiedener Angriflsmittel 
beschäftigten. Am Tage vor diesem sei gekämpft worden (der erste Kampf des Eiit-;atzheerefl) 
und ausdrücklich werde gesagt, dass an diesem Tage Csesar den Truppen ihre Plätze an- 
gewiesen babe. — Dagegen ist xn bemeikfln , ihaa die bitrelliuiden Worte wobl so gedeutet 
werden können , gerade an dieaem Tsge hidbe CSmar aeiaon Heere die bestimmten Ftttie 
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«gmiem, tb«r aicit m angetogt imd» mflssM, «MidMii die Bedentnog IhImb: „wie im 

Laufe der Torhcrgehenden Tage einem jeden sein bestimmter Platz angewiesen worden war". 
Daa zweite ut ist nach Dübner als eine Dittograpbie des ersten ut zu entfernen, wodurch, wie 
Yielhaber selbst zugibt , das Schleppende , das Iwi einem soldicn SaMane vorhanden ist, 
anfgehoben wird. 

Die Ricbtigkeit der obigen Erklämng wird aber ganz deatlich durch dis Vergleichung 
einer ganz äliulicben Stelle in Ciesars Bürgerkrieg I, 63, wo es beist: cum duabus legionibus, 
qnas superiotibaa diebus tradoxerant, castn joBfimt Äfranins und Petarejns Uessen zwei 
Cohorten HilCstmppen in Herda als Besatzung zurück, zogen mit allen übrigen Truppen über 
den Fluss und vereinigten ihr Lager mit demjenigen der bereits „im Laufe der letzten Tage" 
über den Segre gegangenen beiden Legionen c. 61 , 4 : legione^que doas flomen Sicorim 
tnAnenl caätnqQ« mnniant; dann noch b. g. IV, 35: Caesar, etsi idem, qnod superioribus 
diflÜms acciderat . fore viilebat. — Im darauffolgenden Kapitel (I c. G4) , wo von der Schwie- 
E^knt die Kede ist, welche sich Caisars Fussvolk beim Uebergang über den Fluss entgegenstellt, 
mnaa Hoflnaan*» VoneUa^ eituMit statt «xstan ra sehnibeD sidi«r als da« aUeia Biehtiga 
und dem Siiuie Entsprechende anerkannt werden (cf. H's. Erklärung V. Auflage derKiaiMr'soiwB 
Ansgabe) , obwi.lil Dederich *) extare vertlieidigt und bemerkt, nach Oudendorps AngJtben 
bitten die ältesteu und meisten Uaud:iclirilteQ exütarc , ebenso ut; exätarent ünde ungleich 
wanigscStAtM an dm IltaranAugd»» md in «Uginnndaelirillm (beaandan im Laid. pr.« 
in waldiam at hbSi) an dies» offenbar ans der Vermischung von cxstare, ut entstanden ; für 
die pedites hfltta ea Casar nur so weit gebracht , dass sie nur mit den Schultern und der. 
höchsten Brost IttMr H» Waaaaiileh« lierrorragen konnten, so daaa sie n. a. w. — Zw 
gleichung ai8eUa ieh noeh auf «me Stalle in Caaan Oall. Kr. T, 18 hinweiaan; nflitas, «um 
capite solo ex aqua eutannt n. s. w. 

b. I, 89: Casar legionet bi Hispinbui praAiiisent . . . . tl paiw w GalUa 

nunufm, ^fim ipse pacaverat, nominatim «x omnibas cMtatibus iiobilissimo 

quoque evocato, huc optimi generis hominum ex Aquitanis .... 
Fr. Hofinann hat diese Lesart aufgenommen und sagt, dadurch Wörde das eigentliche 
Gallien, wo «r selbst Krieg gefBhrt Int, im Oegensate m dem folgenden Aquitanien, das vom 
P. Gnssas besiegt worden ist, bezeichnet, bemerkt aber richte, dass sieh Manebes dagegen 

einwenden lässt. Weissenborn vonmitheto quam ntiper pacaverat; dem nnper würde ioh 
proxime Tondehen ; allein mir scheiut eine Aenderung der Worte der Vulg. quem ipse paraverat 
mmOthig, wem das paiare in VerMBdang mit den UMsUblgenden Worten nominatim « 
Omnibus civitatibus nobilissimo quo<iue cvocato gebracht wird. C<esar zählt die Streitkrlfte 
auf, die er nach Spanien vorausgeschickt hatte, darunter auch 3000 GalUsche Reiter, welche 
er zusammengebracht liatte, dadurch, dass er ans allen Völkerschaften gerade die Angesehensten 
naasentlieh zu sich berief. — Auch hier dürfte sieh die Aenderoag proxime „unlängst in 
letzter Zeit" (cf b. g. II, 19; III, 29) empfehlen. Was die Erklärung von huc (dit' ITandschr. 
hinc) „zu diesen" betrifit, vermuthe ich, dass nicht bloss, wie auch anderen wahrscheinlich 
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ist, eis« Zahl ausgefalleo, modern auch das Verbum addiderat wegen des nachfolgenden aodieiil^ 
80 dass haic, d. h. huic nnmero ex Gallia .... addiderat an Immb iflt (et L 0. J, 56, 2; 
III, 15; b. g. Yll, G4; huc addit eqaites octingentos). 

b. e. If 48: temput autem erat anni difficillimum, quo neque frumenti Ii Ubernit 

erant neque multum a maturitate aberant. 
Dazu bemerkt Oedehch ') : „Wer die Worte neque frumenta in hibernis im ganzen 
Zanmmaibaiige der BnUdimg mH AoflneifcBunkeit betnditet, wird «b denselben , ol^eieh 

sie die Äntorität aller Handschriften nnd alten Ausgaben ffir sich baben u. s. w. , anstonen 
mässen und sich bei den gezwungenen Erklärungen der hier gethanen Erwähnung von dem 
Getreide in den Wintennagazinen unmöglich beruhigen können". Er entscheidet sich für die 
Ton Hellcbodius gemachte und von Manntins , Ciacconina , Scaliger and anderen Qdehitan 
gebilligte Conjectur in herbis und tilgt neque, das er sich durch die muthmassliche Noth- 
wendigkeit eines entsprechenden negativen Gegensatzes zum folgenden neque entstanden 
dankt, won wSk die verkehrte Dentuig der Formel in beitiis kam. Aneb Kedi >) will wie 
Qronow zu livios XXT, 15 in herbis lesen. Apitz ') sagt: „Jam quid aibi vilt, qnod in 
Omnibus libris legimus — neque frumenta in hibernis — ? Id, quod per se incommodum 
est, dictione sat refellitur: hibema enim uoquam horrea hibema significasse nemo docebit 
ili^. Qnoeii«» eqddem ocngido nnetorem eacaane ,4b bomis". firuer^), weleber in 
bibemia und ad hicmandnm b. g. II und HI allerdings mit Nippcrdey streicht , ist auch ffir 
hiotreis. Fr. Hofinann ^) liest in acervis und bemerU, an irgend welche Winterqnartiere 
kSane bier nldit gedadit imden, aneb könne dnidi krine StsDe bewiesen werden, daas 
babema auch Wintermagazine bedeuten könne; es mfisse das Getreide auf den Feldern 
gemeint sein ; dieses pflege auf den DresohpUtsen mm Trocknen in Haofin gebraebt an 
werden nach Columella II, 21. 

Wenn non gleieb fBr in hwreis, das den Aenderaogan in herbis and in ae«r?is sidiar 
▼«zuziehen ist, die Stelle b. c. III, 12 (locis certis hooaa constituit) spricht, so glaube ich 
doch, das« das in allen Uandschhiten vorkommende in hibernis sich erklären lässt. Dass 
die Winterlager aadh Biumlichkeiten haben rnnseten, um das für die Verproviantirung nöthige 
Getreide aufzunehmen, zeigen zwei Stellen bei Gasar selbst: b. g. III, 2, 1: cum dies hiber^ 
norum complures transissent frumentumque eo comportari jussiset ; b. g. V , 26 : cum fru- 
menta in hibema comportavisaent. Doch diese Stellen will ich keinesw^ geltend machen, 
«n in hibernis mit „in den Wintermagaiinan'* ra flberseliatt, sondern für die Uebenetmqg 
«in den Winterquartieren". Nachdem Cssar im c. 48 die gfosse Bedrängniss, in der er sieb 
befand, geschildert — die in Folge eines fürchterlichen Rogenwetters entstandene ücber- 
schwemmuug, das Abreissen der beiden von Fabius geschlagenen Brücken, die Unmöglichkeit, 
Lebjpsmittel sn bekommen, weder m den Tölkorschaften, die m ihm hielten, noch von den 
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Fonnig^irern . die sich weiter entfernt hatten , noch durch (iie grossen Transportcolonnen, 
welche aus Italien und Gallien kamen — ßihri er fort oüt tempos antem erat and sagt, die 
durch die Uebenehwemmmig herbeigefülirt« Nofth fiel «bir ift di« für iBe Terpmiaatining 
allergtliutigito Jakraneit, die er im Allgemeinen mit den Worten t. a. erat dif. bezeichnet. 
Und wann war die allergünstigste Zeit? Sicher dann , wann einerseita die Getreidevorräthe 
in den Winterquartieren ausgingen, andererseits das Getreide der Beife nahe war. Doch 
meh mit Bmag aaf die beso^erai damals obmdtenden Twlilltotoae famn Cmar aagen neqo« 
erant fnimenta in hibernis ; denn Afranius hatto Ja schon , che Cscsara Legionen vor Herda 
eintrafen , beinahe alles Getreide in dieser Stadt aufgehäuft und was er übrig liess , hatte 
C«esar in der letzten Zeit aufgebranchi Durch aussergewOhnliche Umstände können die 
Oetr^deronitbe , die sicher bis aof die Zeit, in der es neues Getreide gibt, TOigssalm 
mtden, schon tun die Zdt ausgehen, in der das Getreide noch nicht reif ist 

b. e. II, 4: eoiMumi enim fit vHlt natairae, ut iiiqirovisls ati|iio Incognitis rabnt 
Hanls oonfidamut velieiieirtiiisqao exterrwimr; mA im accidit 

Das in den Handschriften sich findende latitatis, welches man in latitantibus verbesserte, 
wird mit Kocht von den Herausgebern als Glosse verworfen. Zur Erklärung des Gedankens, 
dass Unvorhergesehenes und Unbokuuntes bei den Menschen entweder zu grosses Vertrauen 
nie im verliegenden Falle oder m grosse Furcht herverraft, kann eine Stelle ans Gass. b. g. 
VIT , 84 beigezogen werden : omnia enim plemmque , quae absiint , vehcmentius hominnm 
mentes pertorbant, wo von der anderen Wirkung, der zu grossen Furcht , die Bede ist. 

b. Ol llf 10: iM ex ea turri, quae circuro essent opera, tueri se posse confisi 
twrtr musculum pedes LX longum ex materia bipedali, quem a turri latericit 
ad hostium turrim murumque perducerent, facere instituerunt. 

Dan bemerkt Fr. Hofmann: Eine Minir-> oder Breschhfitte, die an die Mauer Tor- 
geeeboben wvrde , nm eie zo untergraben ; sie wnrde 60* lang gemacht , weil sie von der 
tnrris latericia bis an den feindlichen Thurm reichen sollte , damit die Ablösung der an der 
Untergrabung der feindlichen Mauer arbeitenden Munnsehafl jederzeit ohne Gefahr geschehen 
könnte. — Er stützt diese Erklärung besonders auf das Wort perducere, welches, wie er durch 
Stellen ans Casar belegt, dann eeine Anwendung findet, wenn angegeben wird, von wo und 
bis wohin etwas geführt wird, nicht etwas von einem Punkte nach dem andern schaffen. 
Wenn nun Hofmann am Schlüsse seiner Erklärung sagt, dagegen spreche nicht der .^<hln>s 
iea Kapitels, wo es heisst ad tnrrim boetiom admovent phalangis subjectis, da der ieiudlicheu 
Qeeehoeae wegen das Werk in der nöthigen Länge bei der torris lateriola fertig gebant 
werden , so kann ich mich einer kleinen Venninderung nicht erwehren ; gerade das , was 
Eofinann oben anführt , die Bedeutung von perducere , so wie dasa die Minirhütte bis an die 
Mndliebe Mauer reichen seilte, um die Mannsdiaft, welche an dar üntergrabung der Mnd- 
liehen Mauer arbeitet, jederzeit ohne Gefahr ablösen zn können, spridit entschieden dagegen. 
Da ist ein Vorschieben des musculus durch Unterlegen von Walzen nicht mehr nOthig. Eine 
genauere Betrachtung der für die Bedeutung von perducere angeführten Stellen hätte Hofiuann 
darauf führen mflsaan, dasa Uar penfauen gar aidit akelMB kann, aondera daa in P. sieh 
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findende prodncerent den richtigen Sinn gibt. Perducere näroltcl) gebraucht Cssar nie von 
beweglicbeD, sondern nor von fest stehenden, unbeweglichen Objekten, so b. g. I, 8: 
a hon LtnünuM ad mootem Jaram mnnim fiMHunqm pevdiMit; TII, 86: ftaann s 
joriboa castria ad minora p. VII, 46: a medio colle murum Galli perduierant (statt 
praed., vielieicht ist VII, 69 ebenfalls perd. statt praeduierant zu lesen) VII, 72: 
p. fossas; ausserdem b. c. I, 73; III, 48 , 44: III, 66; III, 70. YielhaberO. waldMr 
elMnfalb in Uofmanns Erklärung einen Widerspruch findet, bringt noch ein anderes Bedenkn 
in Bezog auf diese Stelle vor , dass nämlich der Thurm der Caesarianer nicht 60 Fuss Ton 
der Mauer Massilias entfernt gewesen sein könne , da er nach c. 8, 1 sub muro gebaut wird 
UDd aaeh e. 11, 3 m denuellMii aas auf die YarUieidiger der Ifmer mit tdii tooiMntuqae 
fattsboMeB "«izd. 

Da jodcnfall^^ tu andern ist, sn hält er es för wahrscheinlicher, dass pedum ächt, da- 
gegen longom verdorben aus einer Zahl und nach diesem Verderbaiss erst LX eingeschoben 
fai Weldie Zahl geatandea haben mag, ad kaum za T«rmaOi«ii, hOehateiii soviel, dass de 
auf VIII ausgegangen seia iBifle. — Was den von Vielhaber angeführten Umstand betrifft, 
dass (c. 11) die Csesarianer von dem Ziegelthurme aus die Breschhütto mit Geschossen und 
grobem Geschütz vertheidigen und die Feinde von der Mauer und den Thürmen vertreiben, 
SO sind meiner Aniielit nacli die 60 Fnas Entfemong kein Hindendss , da ja , wie wir ans 
der Belagerung Älesias sehen , die Geschosse so weit reichten ; b. g. VII, 72 rcliqaas omaen 
munitiones ab ea fossa pedes CD redaxit id hoc consilio, quoniam tantnm esset neceesario 

spatium complexus, ne snt interdln tela in nostros operi destinatos conj leere possent> 

Um nicht von den feindlichen Geschossen erreicht za «Siden , mosste Ciesar alle übrigen 
AriTiäliernn£Tshin«lcrni^3i' wenigstens 400 Fuss weiter rückwärts anlegen: demnach dürfen wir 
Wühl annehmen , dass die Geschosse auf 60 Fuss Entfernung gereicht haben. Doch diesa 
aar sor ftlriasdien Beiiehtignng. Dass der moseolas teiae 60 Fuss lang war, darfiber sbid 
wohl Alle einig. Göler bespricht im Anhange zu den Kämpfen bei üyrrhachium und PharsahiS 
p. 134 diese Breschhütte und bemerkt ganz richtig, dass 9 Fuss zu wenig, 60 Fuss zu viel 
sind und hält für wahrscheinlich, dass sie im Vergleich za den Massen anderer derartiger 
MascWnwi 20 Foss lang gewesen, welches Uageamsss am ersten entsprechen dürfte. Da 
die besten Handschriften pedum haben , ist longum mit Kedit verdächtig und scheint später 
in den Text eingedrungen zu sein. Statt perducerent muss aber, wie ich oben gezeigt habe, 
entschieden producerent gelesen werden. 

Bei dieser Gelegenheit wiD ich eine Bemeifcnng anfigea sa dem, wae Bislew 8. 84 

über die Grabenweite angibt. „Man finde bei Caesar fast ilurchweg solche , die durch drei 
tbeiibar seien, nämlich von 12, 15 und 18 Fuss und nur einmal eine von 20 Fu^s, ein Mass, 
wel^ee am erinee Alleinstehens willen nothwendig xweifelhaft ersehirinen müsse : h. g. VII, 
72". Dazu bemerkt Bng in seiner Kecension des ßüstow'schen Werkes >) , dass auch die 
Masse 12 und 18 Fuss ebenso alleinstehend sind; denn 12 Fuss würden nur b. g. VII, 36 
and zwar bei einer fossa duplex erwähnt, 18 Fuss nur b. g. 11, 5, 6, w&brend Qr&ben von 
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ISFoBS fllafintl vnrUiiMBt » ffie Gnbenbnite 15 Fan in der Regel botragm m haben 
Mh^e. Aa.<<8er den tod Hug angeführten Stellen findet sich noch eine Angabe, nfinilich 
b. c. T, Gl triginta pcdnm, ebenfalls durch drei theilbar. Der Zusammenhalt all dieser Stcüfn 
lä£ät CS mehr als wahrBcheiolicb erscheinen , dass auch b. g. Vli , 72 nicht XX , sondern 
XY m leeoi wk. 

b. c. Iii, 9: Est autem oppidum et loci natura et coile munitum. 

Held erklärt: Der erste Ausdruck bedeutet die Lage überhaupt, der andere hebt den 
Theil derselben heraus, welcher besonders der Stadt Festigkeit gab und führt aus b. c. II, 1 
an : Haniltt — loci natura et Talle altissiniB mnnita. Fr. Hofmaans Frklimog stimmt in 
der Hauptsache mit der Hcld's fiberein. Das zweite et nehmen »Icrannch beide ffir «'rklärend; 
nur ist das erste et dabei anstössig, da das doppelte et bei der gleichmässigen Hervorhebung 
von xwei Teraebiedenen Begriffen gebnncbk wird ; In der m beiden ErUtrera ana b. e. II, 1 
als Beleg angeführten Stelle fehlt vor loci natura das et. loh glanbe dessbalb, dasa das 
ernte et zu streichen ist. Dobcrenz bemerkt richtig, dass man das erstere et nicht erwartet. 

Vergleichen wir noch einige Stellen, wo Cvsar et — et gebraucht, wie b. c. II, 31: 
et opere et natora lad monitiasima castra , b. g. III , 23 : oppidnn et natom 1. et manu 
munituro , Y , 0 : locum et n. et opere munitom , Y , 57 : et 1. n. et mann , ao dfiifte die 
Bitihtigkeit des Bemerkten «naser Zweifel sein. 

b. c. III, 44: atque ui nostri perpetuas munitlones addebant, perductas ex 
castellis in proxima castella, ne quo loco eruroperent Pompejani ac nostros post 
tergum adorireirtur, Hm Uli hiterioro spatio perpetuas manitiones efficielMUitr 
ne quem leeam nettri IMrare atqaeipsos a tergo dreumvenlre possent 

So liest Fr. Hofmann nach ■Webers Vorschlag welcher glaubt, durch das bezeichnende 
Verbnm addebant werde genau der Sinn ausgefüllt, den andere Vorsehläge wie habcbant oder 
reddebant vermissen lassen. Die Handschriften haben videbant und nach adorirentur timebant. 
Daaa die beiden Yerba videbant nnd timebant unTertrfiglich sind, ist, wie Vielbaber ■) bemerkt 
gewis>^. Ibni scheint timebant acht zu sein, videbant ein im Lauf der (k-berliefernnc; verunglücktes 
efficiebant und der ganze Satz perpetuas munitioues el&ciebaiit perductas ex castellis in proxima 

eaatella erkllrendea Olossem an atqne nt nostri, ne adorirentur, timebant, daa seinen 

Ursprung dem letzten Theil der Stelle selbst und c. 43 verdankt, und sich wohl schon durch 
]nrOXima als Zusatz ankündigt. An'h I)(<lerich ') hält timebant für acht und meint, Cn-^ar 
habe geschrieben: atque ut uostn., perpetuas m. , quas videbant perductas .... caätella, 
ne quo . . . . Fompqaiii . . . timdiant; itn üli . . . d. b. alqne nt noatri timebant, ne P. 
quo loei"> per munitioni'< erumperent. Diese über dieOrrin/c <los Gewöhnlichen -^ich erbebenie 
Syntax war besonders geeignet, die Abschreiber in Verlegenheit zu setzen und zu Verftnde- 
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Timg«D zu veranlasaen. Als Sabjekt zu vicUbant mnss man sich Pompejani denken: freilieh 
wegen der Nähe des nostri ein etwas antTalhnnlor Wechsel der Subjekte". Dass zn tiniebant 
das im folgenden Satze stehende efüciebant nicht pasät, ist klar; efficiebant selbst halte ich 
fllr Idit; fen«r M mit dem Cod. Hotomaiiiii («i« Fr. Hoflgum flüheir gsUun) ImImImdI m 
schreiben. Zur Begründung,' Folgendes: Casar besetzte die nm de« Pompejns Lager herum 
befindlichen vielen , hohen Hügel mit Detachements und legte Kedooten an. Diese Eedouten 
Bim TtrlHmd Cnsw miter aidi , indem er Ton der «tnea zur aoden Befbeti^^ngea mfwah^ 
licss (ex caatello in castellnm perducta manitioM & 43) , um so Pomf^jns eiunschliossen. 
Dieser hätt« sich allerdings dieser Einschliessung entziehen können, wenn er vor der Ver- 
bindung der einzelnen lieduuteu uutereinauder, vor der völligen Umschliessung durch fortlaul'ende 
peTeetiguigeii »bmandiirt wIn; er wollte aieli atwr von DyiriiacUnm, eeinem Hraptwaffenp 
platze, nicht entfernen. Dcsshalb entschloss ersieh zur äussersten und letzten Art, den 
Krieg zu fuhren, nämlich möglichst viele Hägel durch vorgeschobene Posten zu besetzen, 
im eoCaemStr^tlErlfte m sersplittem. Worin »m unterscheiden sich Ca»ara Befestigungen 
von denen des rompejus? Offenbar dadurch, dass Caesar die einzelnen bOBetiten vnd be- 
festigten Hügel durch Bei est igungs werke unter sich verbunden und eine zasammenhängende 
Linie hatte, Pompejus aber nicht. Was blieb nun diesem zu thun übrig P £r mosste 
ebenso, wie Gnsir, tob Castell zn OuteiD gehende (perdncias, wonnf der Naehdndc Hegt,) 
Verschanzungen hatte , um gegen ein Durchbrechen der Pompejaner und einen Angriff im 
Bücken sicher zu sein , innerhalb der Linien Caesars zusammenhängende Linien errichten, 
damit die Civsarianer nicht irgendwo einbrechen und ihn selbst im Bücken angreifen könnten. 
INe Verbindung der besetzten Punkte mnsste also Pompejns herstellen. Wenn wir nach 
habebant Komma setzen und iiii lit tnit perdnctas verbinden , dann ergibt sich kein Wider- 
spruch mit den am Ende des 4t>. Kapitels stehenden Worten aliis comprehensis colUbus 
mnniti<Mie8 perfecerattt Omar mnsste ja seinerseits ebenso wie Pompejns mOgliehst tiel 
Terrain zu gewinnen suchen und desshalb mit llic'^om manchen Kampf bestehen , besonders 
seine neunte Legion um den Besitz eines Hügels (cf. c. 45) ; vor Allem aber mnsste er die 
I'uukuj zu gewinnen suchen, welche Pompejus in den Bereich seiner Befestigungen ziehen 
wollte. Ich beziehe demnach die im nimlidien Kapitel stehenden Worte qnae enm eraat 
loca Ccesari capienda auf die vorausgehenden ut quam plurimos collc? occnparet et quam 
latissimas regioues praesidiis teneret. So dürfte das quae, wofür Bentief quaecumque . . . . 
TOTBcblftgt , weniger anstOsng sein. Dieselbe Beziehung der Worte qnae enm .... rertritt 
auch Endlcr, dessen FkOgcamni mir erst später zu Händen kam '), mit dSB Worten: „qnae 
verba Heldio et Krancro corrupta vidontur, quod nihil antecesserit , quo ,,quae loca" refe- 
rantur. At emmCagsar prodidit, Pompejum plurimos colles occupasse, castellaXXlV effecisse 
idemqn» ipeam loni^en spaUo iMsie, nt, qnae lo«a intellifenda sint, satis appareat i. e. 
loca castcllis iilnnca". Sein Vorschlag Statt videbant zu lesen volchant „verbum volle cum 
participto conjunctum apud Ciesarem sa^ius legitur cf. I, 8, 3: volle Pomp^um se Cesah 
purgatum, et allbi** kau micb, so phmribel dieOnvoetor ist, nleU beaUBmien, von der oben 
gegebenen BagrSndnng det habehaBt ab w gehen. 
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Ii. i. III , 54: PoMpajns noctu magnis additis munitionibus rellqiiis dlobus turrw 

txtruxit et atteram noctem subnubilam nactua tertta 

Inita vigilia silentio exercitum educit. 

Göler (p. 41) bemerkt: „Nicht eine zweite doukle Nacht, wie anderwärts das alteram 
noctem flbersetzt ist, sondmi eine anderallMkt als bisher «tifor.Od. IT, 10**. Fr. Hofnumn 

dagegen erklärt: er bekam eine trübe Naohti sie trat zum Gllldc für ihn ein. Die Kacht, in 
der Pompejus da.s Lager befestigt hatte, war auch trübe gewesen, wie man aas alteram 
ersieht Doberenz schliesst alteram ein. 

leh fwmatlis, dass altaram and seeandam bl«r wo. den Absebrelbem verwaehsatt murdaii 

m'] letzteres m setzen sei, indem es in unserer Stelle zunächst auf den Begriff des Gfin^tigaa 
ankommt , wozu subnubilam erklärend tritt Nachdem Pomp^os sein grosses Lager an der 
Efiste verlassen, ging er zum Angriff gegen die feindHcbsOaBAmallatfonslinie vor, besonders 
gegan eine Bedoote, die von einer Geborte der VI CSuar'scben Legion, wie Suetou 
erzählt, so lange vertheidigt wurde, bis Sulla, der Lagercommandant , der Cohorto mit zwei 
Legionen zu Hilfe kam (c 51). Die Pomp^aner werden zurückgeworfen und sind zu einem 
aalir sehviarigen BAeknige geswnngen; dann sie konnton deo Abkang dar AnkSbe hanuiter 
llidit leicht sich zurflckziehen , ohne von den Csesariunei-n von oben herab angegriffen n 
werden. Auch war es nahe an Sonnenuntergang, da sie in der Hoffnung, die Linien doch 
noch zu durchbrechen, den Kampf fast bis zum Einbruch der Nacht ausgedehnt hatten. Und 
so mnaste Pompejus anf einen Hügel ziehen, der von Caesars Badonto ans nicht mit Oeackossan 
boivr.rfen werden konnte, denselben befestigen und seine Truppen alle beisammen behalten 
(Ende des 51. c sp« euim conficieudi negotii prope in noctem rem doxerant Ita....tnmulam 
qnandam ocenpaTK o. a. w.). Dan» aeUfaaat sieh nim dar Aaftng das 54 e. Fomp^oa noefea 
magnis additis mnnitionibas reliqmB diebus tnrrea «XBtnxit u. s. w. 

In dieser seiner neuen Stellung, von der es am Ende des 51 c. beisst, dass sie versclianzt 
wurde (atque eum communivit) , legte Pompejus noch in dieser Nacht weitere Befestigungen 
an und ariNnda an dan felgeatoi Tagen Thürma «. a. w. $ ar faaf alle Yaibarritangen (Qr 
den beabsichtigten Rückzug in die alten Ver'-clian^ungen an der Küste, nur eine günstige 
Nacht abwartend und diese bekam er glücklich nach fünf Tsgen ; nach Beginn der dritten 
Naebtwaebe riebt er in aBer Stille ab. Teb glaabta, auf eine auflIkAdieie DantellaDg der 
Situation eingehen zn müssen, nm darzuthun, dass eine Beziehung des alteram auf das voraus- 
gehende noctu, wie Hofmann will, nicht leicht geht, aondmi der Anflug des 54 c. mit dem 
Ende des c. 51 in engem Zusaiumcnbange steht. 

b. c III, 60: oimiiaqiio erairt tumuKus, Umoria, fugae plena, adeo ut, cum Casar 

iigna fugienHum manu prenderet et consistere juberet, alii dimissis equii 
oandem cursum confugerent, alii ex metu etiam signa dinutterent 

neque quisquam omnino consisteret. 

So die Handschriften. Verschiedene Versuche, die Stelle zu verbessern, sind gemacht 
«oiden. ISmii Thail dovelbett fthrt Fr. Hofinaim im kritjacken Anbang p. 260 anf; er 
entsdiddet rieb für daa tob Oehlor vorgesdilagMie demiaria aignia „mit geaankten Feldfrieben**, 
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was auch Göler billigt. — Weniger entsprechend scheinen mir die von Koch ') und Oster- 

inann ^) getroffenen Aeud«rangen. Der erstere will non d. a. „Die einen, uiu zunächst daa 

lebte Glied zu nehmen, laraen sogar die Feldzeiiäien fiihren, um fortrakoaimeiii ; die «ndeeii 

setzen auch ihren Lauf fort , aber sie unterscheiden sich von den ersteren dadurch , dass sie 

wenigstens die Feldzeichen festhalten, also oicbt mit Aufopfemug derselben die Flucht 

eigrriftii". Der letetere bilt ffimissia eqau tat und meint, dass dielMker in ilirar Beetfirzung 

sogar die Pferde aafgahen , die Omen doch für die Flacht so gute Dienste hätten leisten 

können; — das wird schwerlich Jemand glauben. Anssordem kann hier von Pferden keine 

Bede sein, denn Ca!sars Worte gestatten nicht , auch auf dem linken Flügel oder in dessen , 

Nike, ivie Ostnmnu gtenU, BeiM aannelnMn. — EMtart«) glanbt, dass eqnls jedenfldls 

aus cquitibus, das als Dativ zu fassen sei, verderbt ist; rlas Fussheer auf dem linlccn Flüf^cl 

liabe , wie sehr natürlich , denselben Weg eingeschlagen , den die schon früher entflohene 

Beiterei genommen hatte. Schwwrer sei es für dinissis das Biebtige n finden, da der Sinn 

Idar aai und man nnter melnreMn Synonymen die AnnraU habe: pidsii, itaiiB «dar iimmotia. 

Allein diese Verbesserung bildet einerseits keinen recbten Gegensatz zu alii etiam s. d., 
anderseits ist die Constraction von idem mit dem Dativ eine rein griechische und kommt 
mir bei Diehtem vor md aoeb bei diesen selten. 

DieSebfldenmg von der USglichen Flucht derPompejaner im 59. e. des dritten Bndies» 
wo es heisst , nam qni acie refugerant milites et animo perterriti et lassitudine confectii 

missis plerique armis signis^ue militaribus magis de reliqua faga cogitabant brachte 

mieh anf dieVemmtlrang, dass vieDdelit slfl dimissis amds m lesen mid das baodsekrUQidia 

OOnfbgerent mit Umänderung von eundem cursnm in „eodem cursu" beiziÜMbaltsn sei; doch ■ 

mir selbst dünkt die Aenderong nicht ganz befriedigend, abgesehen von der zu grossen Ab- 

weichnng von der bandschriftlichen Lesart. Oder hat Caesar, wenn wir die Erzählung Plutarchs 

in*8 Aagi ftssen , dass in dieser Yerwirnnff Cnsar selbst in LebenqpsAihr gew esen sei nnd 

ein Sol'lat, den er festf^efasst hatte, ihn sogar gctödtet liaben würde, wenn nicht einCenturio 

herbeigeeilt wftre uxd dem Wütbenden die Hand abgehauen hatte, ausserdem die ähnlichen 

Berichte Soetai^ mid Aupbii's taiglaiöhen , gar intolis signis „mtt drohenden (gegen ihn 

gtriehMen) FeMisidian'* geadnielMBP 

b. c III, 75, 3: Neque vero Pompejus cognito consliio ejus moram uliain ad 
liMequendum inüillt, Md eid«n spectans, si Hinere bnpeditos perterrilM 
deimhendere posml; wmKbm 9 owMb eddxft 

VieUMshe Versnobe sind gemacht worden, das anstössige eadem speetaaa n beaeitig«n. \ 

Nipperdey will id spectans, Kraner hält die Worte für eine unnütze Ergänzung zu si— posset 
und nimmt eine Interpolation an ; Heller schlagt vor eo jam spectans ; Frendenberg *) sed 
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conandum putans; Koch,*) eodem die profectns; Vielhaber*) ist unter Verwerfong Ton id 
modo, cacdem, ca domum und dem Hoünann'scheD eodem fär sed deleturum sperans. Ich 
Termuthe, dass einfach exspcctans zu lesen ist, wie b. c. III, 85 Pompcjns .... ad infimas 
radices montis aciem instruebat semper, ut ridebatar, exspectans, »i iniquis loci^ Caesar se 
subjiceret. cf. b. c. 1, 55; II, 34, 1. 

b. c. III, 81: nie idoneum locum In agris nactus plenls frumentorum, quae prope 
jam matura erant, Ibl adventum exspectare Pompeji . . . constituii 

Fr. Hofmann sagt in der 5. Auflage der Eraner'achen Ausgabe : „ille kann nnr auf 
Scipio, nicht auf Cssar gehen, wie schon das Pronomen selbst zeigt. Auch war Caesar in 
Beireff der Verpflegung der Armee durchaus nicht in günstiger Lage". Ich glaube, dasa in 
dieser Erklänmg eiu Widerspruch liegt. Wenn Ciesar hinsichtlich der Verproviantirung seines 
Heeres nicht in günstiger Lage war, so war ja gerade dieser Umstand ein Qrund für ihn, 
in der fruchtbaren Gegend, deren Getreidefelder nahezu reif waren, Stellung zu nehmen, die 
Ankunft des Pompojus zu erwarten und hichor den Kriegsschauplatz zu verlegen. Gerade 
der Au.sdruck eoque oranem belli rationem conferre ist hier entscheidend. Die Verlegung 
oder Bestimmung des Kriegsschauplatzes ist Sache des Oberfeldhcrm ; darüber steht nur 
Pompejns oder Cscsar, nicht Scipio oder Domitius eine Entscheidung zu. Dass Cxsar in Betreff 
der Verproviantirung in Noth war , zeigt der Anfang des 84 c. re frumentaria praeparata. 
Femer kann sich ille auch auf das zuletzt Genannte beziehen. Auffallend ist , dass Cssar 
Dach der Einnahme von Metropolis und nach der Besetzung Larissa's durch Scipio keine 
weiteren Angaben über beiderseitige Märsche bis zur sogenannten Schlacht bei Pharsalus 
macht (Caesar selbst bezeichnet sie nur mit proelium in Thessalia factum c. 101), so dass maa 
geneigt sein könate, hier eine Lücke in Casars Commentarien anzunehmen. 
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